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Die Abtei Neuweiler .

Die Abtei Neuweiler beſteht ſchon ſehr lange . Zwiſchen den Jahren 720 und 744 wurde ſie

durch den Biſchof Sigebald von Metz gegruͤndet . Im Jahr 1496 erhob ſie Alexander zu einem

Stift . Nach der Erzaͤhlung Vernhard Herzogs brannte ſie im Jahr 750 zum erſtenmal ab .

Man glaubt allgemein , daß Drago , Biſchof von Metz , natuͤrlicher Sohn Karls des Großen , ſeinen

Vorfahren , den Biſchof Adolf , im Jahr 816 hier begraben ließ . Auch ließ er , aller Wahrſchein⸗

lichkeit nach , dieſe Kirche , ſo wie die von Mauersmuͤnſter , wieder aufbauen . Zwei alte , an das

Chor angelehnte und uͤber einander gebaute Kapellen koͤnnten wohl ein Ueberbleibſel des alten

Gebaͤudes , oder vielmehr des aus dem vorhergehenden Jahrhundert ſeyn . Die untere hat Vogen⸗

gewoͤlbe, die ohne Geſims , und durch niedere , hoͤchſt einfache Saͤulen , mit glatten , cubigen Capi⸗

taͤlern unterſtuͤtzt ſind . Die Bogen auf welchen die Decke der obern Kapelle ruht , ſind durch Saͤulen

von der naͤmlichen Art unterſtuͤtzt ; nur zwei Capitaͤler ſind mit merkwuͤrdiger Bildhauerarbeit

geziert : ſie ſtellt Greiſe und andere fabelhafte Thiere vor , welche langes Laubwerk , oder gebo —

gene Zweige in ihren Rachen halten , deren Windungen und Blaͤtter ſich zierlich um ihre Koͤrper

ſchlingen . Dieſe Kapellen laufen gegen Oſten in drey halb kreisfoͤrmige Woͤlbungen aus , die ohne

allen Schmuck ſind ; eine Mauer trennt ſie gaͤnzlich von dem Chor ; ſie bieten mit dieſem und dem

uͤbrigen Theil der Kirche eine Reihe von verſchiedenen Vauarten dar , welche die Aufmerkſamkeit

des Beobachters verdienen , und es ſehr lebhaft bedauern laſſen , daß man keine beſtimmte Angabe

uͤber die Zeit dieſer Gebaͤude hat . Die Tradition ſpricht nur unbeſtimmt von dreifach wiederholtem

Brande , der Reparationen noͤthig machte . Das Chor und die Fluͤgel ſind in aͤußerſt geſchmackvollem

byzantiniſchen Style ; beſonders bemerkt man an den Capitaͤlern mehrerer Saͤulen , und um eine

Thuͤre des ſuͤdlichen Fluͤgels , welche gegen Weſten ſich oͤffnet , ausgezeichnete und ſehr geſchmack⸗

volle Bildhauerarbeit . Im Schiff der Kirche herrſcht das Dreieckgewoͤlbe vor ; aber es iſt dies ein

gothiſcher Styl , der ſich an den fruͤhern anſchließt . Die weſtliche Haͤlfte iſt neuern Urſprungs als

die ſtliche ; allein ſelbſt in dieſem Theile ſieht man an einer noͤrdlich gelegenen Hauptthuͤre Vogen⸗

gewoͤlbe ; an dem innern Theil derſelben ſind kleine Saͤulen , die in der Mitte Bauchungen oder

Wuͤlſte haben : ſie hatte auch durchſichtige Gloͤckchen , die einen ſehr guͤnſtigen Eindruck gemacht zu

haben ſcheinen , ſie wurden aber zerbrochen ; und jetzt ſieht man nur noch ſchwache ueberbleibſel

davon . An dem weſtlichen Ende dieſer Kirche iſt eine Vorderſeite , die im Anfang des achtzehnten

Jahrhunderts gebaut wurde , und eine faſt vollſtaͤndige Folge der Veraͤnderungen zeigt , welche die

kirchliche Baukunſt von den erſten Zeiten des Mittelalters bis auf den heutigen Tag erlebte . Durch

die Abtei enſtand die Stadt Neuweiler . Am Fuße der Vogeſen gelegen , wird dieſe Stadt noch

romantiſcher durch die Ruinen des alten Schloſſes Herrenſtein , welches ſie beherrſcht . Jakob

Biſchof von Metz , ließ ſie im dreyzehnten Jahrhundert mit Mauern umgeben ; ſeit dieſer Zeit

wurde ihre Befeſtigung noch vermehrt . Im folgenden Jahrhundert gab ihr Ludwig von Baiern ,

im Jahr 1337 , die naͤmlichen Rechte und Privilegien , wie die Stadt Hagenau ſie hatte . In voli⸗

tiſcher Hinſicht war die Stadt durch den Magiſtrat verwaltet , der aus einem Probſt , eilf Schoͤffen
und zehn andern Veiſtzern beſtand , die man Geßlinger nannte . Einer der Schoͤffen fuͤhrte den Titel

Stettmeiſter , und wurde zu dieſem Amte jedes Jahr von dem Magiſtrat gewaͤhlt. Die Ernennung

des Probſtes hieng von dem Beſitzer ab , deſſen Rechte er vertrat .
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